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Neuer Markstein im Kulturleben
Fünf Chöre präsentierten sich im rappelvollen Alten Stadttheater in Eichstätt

Von Edgar Mayer

Eichstätt (EK) Solch eine
Konstellation, dass fünf hei-
mische Chöre gemeinsam kon-
zertieren, zudem allesamt
feinste Chormusik und beste
Abendunterhaltung bieten, hat
es in Eichstätt wohl noch nicht
gegeben. Bisher. Doch am Frei-
tag setzte der „Abend der Chö-
re“ im Alten Stadttheater in der
Benefizreihe von Adalbert Lina
einen neuen Markstein ins
Eichstätter Kulturleben. Fünf
Eichstätter Chöre präsentierten
sich im ausverkauften Stadt-
theater dem Publikum und bo-
ten ein buntes und schillern-
des Panoptikum an weltlicher
wie auch an geistlicher Chor-
musik. Den Abend durchzog ei-
ne fröhliche und ausgelassene
Atmosphäre.
Dass dabei nicht nur das

Publikumauf seine Kosten kam,
versteht sich von selbst, denn
Lina konnte Spendengelder von
jeweils 1900 Euro an den So-
zialfonds „Nachbar in Not“ und
den Sozialfonds der Stadt Eich-
stätt übergeben, wobei Landrat
Anton Knapp und der Kultur-
beauftragte der Stadt Eichstätt,
Günter Köppel, das Geld in
Empfang nahmen.
Mit dem witzigen und jaz-

zig-poppigen Stück „Warum
sing ich eigentlich im Chor?“
eröffnete der in Wasserzell be-
heimatete Chor ton ab unter
Leitung von Susanna Edel-
mann den Reigen. Wenn es die
Gäste bis zu diesemAbendnoch
nicht wussten, warum das Sin-
gen soviel Freudebereitet, dann
erfuhren sie es jetzt. Alle 130
Sänger und Sängerinnen, die an
diesem Abend auf der Bühne

standen, taten dies mit großer
Hingabe, reichlich Engage-
ment und purer Leidenschaft.
Singen hält eben jung, so wie
bei jenem Chor aus Wasserzell,
der sich zwar bei „Those were
the days“ an vergangene Tage
erinnerte, aber auch interkul-
turelle Grenzen sprengte und
bei Sätzen wie „Barbara Ann“,
dem traditionellen südafrika-
nischen Song „Yakanaka Vhan-
geri“ oder dem wohl bekann-
testen südamerikanischen
Freiheitskämpferlied „Guanta-
namera“ den Blick über den
Tellerrand hinaus richtete. Im-
mer mit dabei bei ton ab, der
inzwischen unverkennbar die
Handschrift von Susanna Edel-
mann trägt, sind eine kleine
Choreographie oder auch
Rhythmuselemente. Einfach
herrlich so ein Chor, der Ap-
petit auf mehr machte. Diesen
bekamen die Zuhörer bereits

beim zweiten Chor Mittendrin,
unter der Leitung von Regina
Michl, gestillt. Dass sie zu-
sammengewachsen sind, wie es
in ihrem Eingangsstück hieß,
das spürte man deutlich. Der
Chor präsentierte danach das
gleichnamige Stück der erst vor
Kurzem aufgeführten Rock-
Messe „Hear me when I call“
von Christoph Johann Zacher.
Antonia Schneider (Querflöte),
Deborah Harrison (Piano) und
Johann Kraus (E-Bass) beglei-
tetendenChor instrumental.Da
der Chor oft bei Trauungen in
Erscheinung tritt, war es fast
schon verpflichtend, dass er mit
„Wilds Wasser“ und „Love shi-
ne a light“ Lieder aus seinem
reichhaltigen Hochzeitsreper-
toire präsentierte.
Beim nächsten Chor, der auf-

trat, rieben sich viele verwun-
dert die Augen, denn eigent-
lich, so dessen Chorleiter Vol-

ker Hagemann, singt sein En-
semble Crescendo ja nur in den
dunklen Kirchen von Eichstätt.
Doch dieses Mal präsentierte
sich der mit Abstand jüngste
Chor zum ersten Mal im Stadt-
theater. Hagemanns Chor
machte keinen Hehl daraus,
dass er sich seit seiner Grün-
dung im Jahr 2007 der geistli-
chen Chormusik verschrieben
hat. Bei Bachs kunstvoll mit
vielen Koloraturen angelegter
Motette „Singet dem Herrn“
faszinierte die klangliche Ge-
stalt, die der Chor durch seine
sängerische Kompetenz glän-
zend konturierte. Fast schon
kontrapunktisch setzte Hage-
mann litauische Komponisten
dagegen: das „Cantate Domi-
no“ von Vytautas Miskinis so-
wie das ebenso von starker Got-
tesverehrung geprägte „Tykus,
Tykus“ von Vaclova August-
inas. Den langanhaltenden Ap-

plaus hatte sich das Ensemble
wirklich redlich verdient.
Gewohnt sicher und büh-

nenreif kam der Auftritt der
Formation EI-Vox unter der
Leitung von Jörg Edelmann da-
her. Ob beim „Kaffeeklatsch bei
Tante Linchen“ oder dem mit
Body-Percussion begleiteten
„Bring me Little Water Sylvie“
stellte das Ensemble seine Ex-
traklasse unter Beweis.
Den Abschluss bildete Cho-

risma unter der Leitung von
Klaus Bucka. Der Chor, auf-
grund einer Krankheitswelle um
ein Drittel dezimiert, widmete
sich ausschließlich englisch-
sprachigen Liedern – schwung-
voll, temperamentvoll und
spritzig dargeboten. Mit Mat-
thias Winter, Lehrer an der
Montessori-Schule in Eichstätt,
fand man – rein zufällig – wäh-
rend eines Probenabends in der
dortigen Schule einen versier-
ten und beschlagenen Pianis-
ten, der den Chor sicher und
souverän begleitete.
Am Ende des Konzerts ver-

sammelte Adalbert Lina zur
Überreichung der Spenden alle
Chöre auf der Bühne. Von sei-
nen bisher 88 Benefizveran-
staltungen sei diese die aller-
schönste gewesen, die er „wohl
sein Leben lang nicht verges-
sen werde“, resümierte ein
sichtlich beseelter und begeis-
terter Bert Lina, der weiter an-
gab, dass die Kartennachfrage
gewaltig war und er locker 1000
Karten hätte verkaufen kön-
nen. ZumAbschluss gabesnoch
ein gemeinsames Lied für alle
zum Mitsingen: Mit „Kein
schöner Land in dieser Zeit“
wurden die Besucher in die
Eichstätter Nacht entlassen.

Schlussakkord mit Spendenübergabe: 3800 Euro überreichte Veranstalter Adalbert Lina an den Kultur-
beauftragten Günther Köppel und an Landrat Anton Knapp.

Legte sich wie die anderen Ensembles mächtig ins Zeug: der Chor EI-Vox unter der Leitung von Jörg Edelmann. Fotos: Mayer

Ins Visier genommen
Seit Freitag ist Franz Besendörfers Ausstellung „Die Kreativen“ im Infozentrum zu sehen

Eichstätt (cmb) „Selten gab
es eine derartige Kreativen-
dichte in Eichstätt“: Claudia
Grund brachte es in ihrer Ein-
führungsrede auf den Punkt.
Denn natürlich hatten viele der
Porträtierten selbst denWeg zur
Vernissage ins Altmühl-Info-
zentrum gefunden, wo Franz
Besendörfers Ausstellung „Die
Kreativen“ noch bis Anfang De-
zember zu sehen ist.
Der Eichstätter Fotograf hat

sich für seine Porträtserie über
die kreativen Köpfe der Stadt
ein Jahr Zeit genommen. Er hat
viele verschiedene Künstler und
Künstlerinnen fotografiert,
wollte der hiesigen Kulturszene
damit „ein Gesicht geben“, wie
er selbst sagt. Besendörfer hat
Musiker, Autoren, Maler, Bild-
hauer und viele andere vor sei-
ne Linse gebeten.
Die meisten seiner Protago-

nisten hat er in zwei verschie-
denen Settings in Szene ge-
setzt: einmal bei einer typi-
schen künstlerischen Tätigkeit
und einmal im Alltag. So seien
„psychologisch tiefblickende

Porträts“ entstanden, wie
Grund dem Fotografen attes-
tierte. Die Fotos seien eine
Hommage an die Persönlich-
keit der Künstler, worauf schon
der Untertitel der Ausstellung
hinweisen würde. Eine spezi-
elle Ästhetik erreiche Besen-
dörfer auch durch die Auswahl

der Hintergründe. Den Musiker
Rudi Trögl inszeniert der Foto-
graf so am Eichstätter Bahnhof
inmitten von dicken Baustäm-
men, den Schriftsteller Akos
Doma lässt er halbliegend vor
einem Baum Platz nehmen. Die
Kinderbuchautorin Margit Auer
ist auf ihremAlltagsporträt beim

Holzhacken zu sehen, ihren
Mann, den Krimiautoren Ri-
chard Auer setzt Besendörfer
vor sich auftürmenden Gewit-
terwolken in Szene. Sonniger
geht es bei Lucia Swientek zu,
sie spielt ihre Geige im Getrei-
defeld, im Hintergrund ein
strahlend blauer Himmel.
Die zwei unterschiedlichen

Porträts der Künstler hängen in
der Ausstellung nicht zusam-
men. Das ist von Besendörfer
so beabsichtigt. Den Betrachter
mag das zu einer Art Memory-
Spiel einladen. So waren die
Besucher der Vernissage in an-
geregte Gespräche vertieft, Ru-
di Trögl und Martina Semm-
linger-Menschik gaben der
Ausstellungseröffnung auch ei-
ne musikalische Note.

Die Ausstellung „Die Kreativen –
Eichstätter Künstler und Künstle-
rinnen im Blickpunkt – eine Hom-
mage“ ist noch bis 5. Dezember im
Eichstätter Altmühl-Infozentrum zu
sehen. Öffnungszeiten: montags bis
donnerstags, 9 bis 12 und 14 bis 16
Uhr, freitags von 9 bis 12 Uhr.

Zwei der Kreativen, die gekommen waren: (von links) Stefan Weyer-
graf unterhielt sich mit Bettina Paucksch. Ihr Mann Bernd Christen-
Paucksch kam mit Wally Reichert ins Gespräch. Foto: Böcker

Orgel zum Stummfilm
Organist Stefan Schmidt in Eichstätt

Eichstätt (pde) Orgelimpro-
visationen zu einem Klassiker
aus der Stummfilmzeit stehen
auf dem Programm des Eich-
stätter Domkonzerts am Sonn-
tag, 15. November, um 19 Uhr.
Der international als Interpret
und Improvisator bekannte Or-
ganist Stefan Schmidt wird zum
Film „La Passion de Jeanne
d’Arc“desdänischenRegisseurs
Carl Theodor Dreyer an der Or-
gel spielen. Der Film aus dem
Jahr 1928 gilt als eines der ersten
großen Kunstwerke der Film-
geschichte und wird auf Groß-
leinwand im Kirchenschiff ge-
zeigt. Eine Einführung gibt Ge-
neralvikar Isidor Vollnhals. Der
Stummfilm von Carl Theodor
Dreyer schildert die Ereignisse
rund um den Prozess gegen die
Jungfrau von Orléans, der mit
der Verbrennung der später
heilig Gesprochenen auf dem
Scheiterhaufenendet.
Stefan Schmidt (Jahrgang

1966) ist seit 2005 Organist am
Würzburger Dom und lehrt an
der Robert-Schumann-Hoch-
schule Düsseldorf Interpretati-

on und Improvisation an der
Orgel. Er hat zahlreiche CDs
eingespielt und wirkt regelmä-
ßig an Produktionen in Zusam-
menarbeit mit dem Westdeut-
schen Rundfunkmit. Bei seinen
Konzerten stehen auch immer
wieder Improvisationen zu
Stummfilmen auf dem Pro-
gramm.
Karten zu zehn Euro, ermä-

ßigt fünf Euro, gibt es ab 18.30
Uhr an der Abendkasse im Wil-
libaldschor.

Stefan Schmidt. Foto: pde

Der
Verehrung

würdig
Eichstätt (buk) Gregor der

Große – bedeutender Papst –,
der von540bis 604 inRomlebte,
zählt zu den vier großen abend-
ländischen Kirchenvätern der
späten Antike. Aus seiner Feder
stammen die „Vier Bücher über
das Leben und dieWundertaten
von Heiligen Italiens“ („Dialogi
de vita et miraculis patrum Ita-
licorum“), dessen zweiter Teil
dem heiligen Benedikt von
Nursia gewidmet ist. Eine kom-
mentierte Übersetzung davon
legt die Eichstätter Mediävistin
Gisela Vollmann-Profe im Re-
clam-Verlagvor.
Gregor wollte nachweisen,

dass nicht nur der Orient, son-
dern auch Italien über wunder-
tätige asketische Heilige ver-
fügte. Er erinnert gegenüber
dem Diakon Petrus, der ihn um
die Geschichten gebeten hatte,
an das Leben einiger Männer,
„die die diesseitige Welt voller
Überzeugung zurückgelassen
haben“. Im fiktiven Wechselge-
spräch tritt der Diakon als
Schüler oder als „idealer Rezi-
pient“ auf, so Vollmann-Profe,
und gibt die Stichworte für das
Fortsetzen der Lektüre. Bene-
dikt sei laut Gregor ein „Mann
von verehrungswürdigem Le-
benswandel, ein nach Gnade
und Namen Gesegneter“. Es
geht um Versuchungen und
Wunder wie jenem, dass Bene-
dikt ein Glas mit vergiftetem
Wein zerbersten ließ, indem er
das Kreuzzeichen darüber
machte. Die Wunder des Heili-
gen steigern sich, parallel dazu
steigert sich auch die Wirkung
Benedikts.
Vollmann-Profe übersetzte

die 38 Kapitel dieses II. Buches
der „Dialoge“ in einem gut les-
baren moderat modernen Ton,
liefert dazu einen kompetenten
Kommentar. Im Nachwort in-
formiert sie über den literari-
schen Erfolg des Textes, der Be-
nedikt und seine Mönchsregel
weithin bekanntmachte. In der
Forschung aufgekommene
Zweifel an Gregors Verfasser-
schaft erteilt sie eine Absage:
Der Text sei durchaus nicht
„naiv“, sondern „planvoll
konstruiert“ und im Ton
„kunstvoll schlicht“. Gewidmet
hat die Übersetzerin das Buch
dem Andenken ihres Mannes
Benedikt Konrad Vollmann,
„dem die Mitwirkung daran
nicht mehr vergönnt war“ – er
starb imHerbst 2012.

Gregor der Große: Vita Bene-
dicti. Das Leben und dieWunder
des verehrungswürdigen Abtes
Benedikt. Lateinisch/Deutsch,
übersetzt und kommentiert von
Gisela Vollmann-Profe, Reclam
VerlagStuttgart 2015 (RUBBand
19314), 160 Seiten, Preis 6,80
Euro.


